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Mindestlöhne gehören in den meisten Ländern Europas zu den grundlegenden
Instrumenten der Regulierung des Arbeitmarktes. Sie stabilisieren das Einkommen von
Geringverdienern und schützen Betriebe vor Sozialdumping. Negative Auswirkungen auf die
Beschäftigung lassen sich in der Regel nicht beobachten. Zu diesem Ergebnis gelangt eine
aktuelle Studie [PDF – 58 KB] des Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen Instituts (WSI)
in der Hans-Böckler-Stiftung.
In 18 von 25 Staaten der Europäischen Union existieren gesetzliche Mindestlöhne. Die
Erfahrungen mit gesetzlichen Mindestlöhnen in Europa sind überwiegend positiv, zeigt der
internationale Vergleich. Mit der Festlegung einer für alle Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmer verbindlichen Untergrenze wird die Einkommenssituation von
Geringverdienern deutlich verbessert. Gleichzeitig werden die Betriebe vor Sozialdumping
geschützt. Neuere wissenschaftliche Untersuchungen zeigen, dass von den Mindestlöhnen
in der Regel keine negativen Auswirkungen auf die Beschäftigung ausgehen. So wurde etwa
in Großbritannien der gesetzliche Mindestlohn seit seiner Einführung im Jahr 1999 um
mehr als 40 Prozent erhöht, während im gleichen Zeitraum die Arbeitslosigkeit um 25
Prozent zurückging.
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